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Interrellgiöser Dialog

Regionale Ozlale und politische Kon
ntladen sich INn unserer heutigen,

globalisierten Welt vielfach INn relig1ös
geprägte ECW.: Was also edeute ZUNECN weltweit, die politischen ruche und

gg1iornamento heute? Gelten die theo die Veränderungen der religiösen Strukturen der

C  e und praktischen Kon Gesellschaften, der Säkularisierungsprozess
zeptionen des Zweiten Vatikanums SOWI1E die UuC der eligion als (gesell

schafts-)politische aC dem Dia:
auch diesen edingungen? 10g INn em Aufmerksamkeit ! Cilf das Ap-

gilornamento auch eute, Oder 1Sst angesichts
nehmender religiöser (‚ewalt e1N EFnde des

( aps Johannes XX Trachte mit Aggior- Dialogs anzukündigen?
namento einen höchst komplexen Prozess auf
21N eingängiges Bild den Prozess der Verbindung
VOIN Glaube, Tadılon Uund Schrift mit dem ebDen
INn den unterschiedlichen Gesellschaften, Tadı

Die Erklärung Nostra etate*

onen und ulturen Neu WarTr NIC der Prozess C aps ohannes ausdrücklic
als solcher, der INUSS jede Zeit geleistet WEeTI- den Wunsch nach e1ner äarung ZU  3 Verhält-:
den Neu Wal, dass dUus der DI der Hierarchie NS den anderen Religionen geäußert. )ie
die aktiv-dialogische Hinwendung den TIa ZUNaCNS Eerklärung Z  Z udentum Ua
rungen der enschen In das thematische /Zen: ret In einen 50g politischer WI1Ie
Tum e1Nes Konzils erückt wurde als se1ine DaS Diskussionen, dass S1e immer MNEeUuU Deraten
torale Ausrichtung. Diesen Aufbruch Ollzog das werden UussSte Schließlic WUurde die Arbeit
/Zweite Vatikanische Konzil auch hinsic.  IC des dar.  S ZUmM Otor, das Verhältnis dere
interreligiösen Dialogs In Ostra aelalte, der » KT- len anderen Weltreligionen reile  1eren
äarung über das Verhältnis der Kirche den TesSsa‘ 1st vornehmlich die Kirche selbst. DDie
nichtchristlichen Religionen«. eitdem 1st [1all Haltung der Kirche den nderen Religionen
sich auch mehr denn je DEeWusSst, dass der Dialog Sagl gleichzeitig E{WAas üÜüber das Selbstverständnis
der Religionen IM Schnittpunkt zwischen Poli der Kirche dU», nNat also ekklesiologische ONSEe-
tik und Religion 1St. |)ie politischen, YUENZEN. Sie 1st der hermeneutische Schlüsse]
WL  Chaftlichen und kommunikativen Vernet: Z  3 ext und se1INer zukünftige: Bedeutung.
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Ausgangspunkt der rklärung 1St die inheit WIe barmherziger, alleiniger Gott, ljebendiger
der enschen, die /ie] und Ursprung In ott hat Gott, In sich sej]ender ott greifen gemeinsame
INA 8 die Religionen SINnd die ersuche e1ner Überzeugungen auf. Mit dem (‚ottesverständnis
or daraurf. Die Kirche verwirit NIC. Wads und dem Abrahampar  Ta  5 chlägt ostra
In anderen Religionen wahr und 1ST. [Dieses ratfe die Brücke Christentum und udentum
kann aber 11UT 1M Dialog Tkannt werden Die ler spür [al das Bemühen, (‚emeinsames als
Kirche nımm eshalb e1ne dialogisch-verste- Ausgangsbasis IUr den Dialog gewinnen
en! Haltung e1n und respektiert die TreıiNnel Oostra Aetate me sich dem udentum
der anderen, ohne das eigene christologische zuletzt, weil esS dem Christentum Nachsten

Zeugnis aufzugeben 'ostra aetfate erkennt da ste und pricht VON den »älteren Brüdern«
mit die Pluralität der Religionen als Teil des gÖLt INA 4) Die besondere tellung des Judentums
ichen Heilsplans INA Z Die Sendung Christi ergibt sich dusSs dem theologischen WI1e histori
DIN ZU  3 Christuszeugnis WIe ZUuU  3 Frie: schen Zus;  ang heider Religionen. |die C
densdienst enschen amı ennlier mMmelınsamen alttestamentlichen exte, die jJüdi
die rklärung die (‚ottes: und Nächstenliebe als sche Identität Jesu, die jüdisch-christlichen
Haltung der Anerke und der 1e für Anfänge der Urgemeinde, der Dleibende Uusam-
alle enschen [)ie Aufforderung, »dal1e gEe1S menhang zwischenen und TYTisten \ Röm
ichen und sittlichen (Güter anzuerkennen und 11} und die dem gegenüberstehende Verfol

TOÖrdern« Z wird als ag der Kirche Uund Vernichtungsgeschichte der en
ZUT Proexistenz® TÜr andere verstanden 0S C Christen viele ereiche der

und (Geschichte hbedurften nach Jahrhunderten
f  >  }  uftrag der Kirche der Konfrontation der Bearbeitung. Ausgelöst

ZUur Proexistenz < wurde die theologische e1 VOT WUTC
die Shoa und die unausweichliche eflex1ion da

aetfate argumentiert, WIeEe andere exte des Kon: rüber, Wads NC und eologie Ujudals
7118 auch, 1DI1SC Die MONOTNEISUSCAHEN Reli: [1US WIe Antisemitismus beigetragen hatten Aus

gxionen Islam, udentum und Christentum WEeT- der 1NSIC In die eigene ange Schuldgeschich-
den IM Bemühen, (‚emeinsames [ormulieren, te mal INan dem christlich-jüdischen Dialog VOT:

1M Abrahamparadigma zusammengedacht. rangige Bedeutung
Der ext schreitet 1M TEeISs der Weltreligio- Die ygeistlic Verbundenheit« (NA 4) mMi1t

nen SOZUSaRECN nach der theologischen NÄähe VOIN dem udentum als (‚eheimnis und der
aulben nach Innen ET benennt erst Hinduismus, Kirche definieren, überwindet miIt einem Satz
dann Buddhismus INA 2), die MC nach jahrhundertealte Denktraditionen Antijüdische
ott In Meditation und Askese und das Wissen ussagen und Antisemitismus werden zurück:

das Ungenügen der elt ewürdigt werden gewlesen, die jüdische KO  VS|  uld an Jesu
er nächste SCHANI 1st dem siam gewid 10d oder die erwer‘ deren » Die uden

met \NA 3) Die Muslime betrachtet das Konzil SiNd konstitutiv In der UC nach dem kirch
»M1 Hochachtung«, und CS benennt eren Clau: ich-christlichen Selbstverständnis und jede Be
ben den alleinigen, allmächtigen Gott, den jehung der Kirche innen eingebunden, wei]l

ChÖöp des Himmels und der krde eschre1i die Grundlage IM kvangelium N1IC hinreichen:!

bungen des (‚ottes und (‚laubensverständnisses verstanden werden kann, ohne auf das akTtuelle
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udentum horchen.«“ Strukture wurde IM Religionen In ASsI1s] einen chritt welter. Bilate:
Vatikan dieser Besonderheit NSOIern echnung rale Dialogarbeit begann und wurde mMI1t dem

getragen, als die 974 gegründete » Kommission Ökumenischen Rat der Kirchen In Verbindung
Tür die religiösen \a> mit den uden«
dem » Rat für die Förderung der inheit der TIS: e1nerC ZIE anderen Ke

ligionen, die das der Menschen als (Ort iN:

»Beziehung zu  I udentum gehört In Fes Wirkens begreilft (Gaudium ei spes], kann

den Bereich der ÖOkumene « theologisches Denken WIEe pastorales Handeln
konsequenterweise NUrTr kontextuell-partiell 2C

Deigwurde Sie gehört amı In den chehen Die ezeption VON 'Ostra aetate DEe
ereich der Ökumene, N1IC yandere Religio- ur also der eweils OnNnkKkreien msetzung INn

den Ortskirchen Unzählige interreligiöse ni
|)ie theologische Herausforderung e1Nes 1N- 1ven, rojekte Gemeinden, Te1le Grup

terreligiösen Dialogs WUurde 1M SiNN des DEN, Institutionen DIS NIn den
namento konstruktiv ANZENOINMEN, weil die Fakultäten und Kirchenleitungen
Schrecken zweler jege INn seltener emühen sich interreligiösen Dialog In Ke
ichkeit die Sehnsucht nach Frieden und einer DE vVvoreinander und In derWa  it MI1T-
zukuniftsweisenden or dUusSs dem Glauben einander.
heraus eweckt natten [)as Konzil konnte auf
dem auibauen, Was Okumene und Dialog
SCANON der asıls WIe INn der eologie earbei Aggiornamento und
tet worden WAarl. ES erlieh dem interreligiösen interreligiöser Dialog euTte
Dialog Gewicht ostra aefate entfaltete In der
Folgezeit e1Ne Wirkung, die vermutlich weit über O Vierzig ahre nach dem Konzil hat sich die
das hinausging, Was VO  3 Konzil selhst vorher: weltpolitische Lage orundlegend verändert. Die
sehbar WAal. Globalisier hat die elt STar9

Die weitreichende Kezeption SC hlel dass regionale Ozlale und politische oniflikte,
en Veränderungen. aps Paul richtete die sich INn eligiÖös geprägter (‚ewalt entladen,
SCANON 964 das ySekretariat für die Nic  I1S We.  eıte VWirkungen Was edeute die
lichen Religionen« eın [DDamit Tnhielt der InTer:- SE$s Aggiornamento neute? (Gelten die theologi
religiöse Dialog e1iNe strukturelle Absicherung Schen und praktischen Konzeptionen des /wei-

ten Vatikanums auch diesenBediund die nötige Dignität 9088 WUurde 6S In olge
der ENZYklika » PastOor BOonus« In »Päap: Rat Das KOnzil proklamierte den interreligiösen
für den Interreligiösen 1al0g« umbenann Der nicht als e1Ne zeitgemäße »  VITLAaL« der

Kirche, ondern verstian! ihn dUus dem ekklesio-Neue ame festigt programmatisch die erspek:
tive VONN ostra aetTalte. Die Nnzykliken »Dialog ogIS!| Selbstverständnis Neraus als Jeil 1NTes
und Mission« 1984) und »RedemptorIis 1SS10« Selbstvollzugs und inrer Identität Nach dieser

(A0) lassen der (‚ottes WI1e der (Christus1991) behandeln eweils das Verhältnis VOIN

dentität der Kirche, Verkündigungsauftrag und aube eine andere Möglichkeit L& mMIt Men:
Dialog INn Respekt VOT den anderen > aps Jo schen nderen auDens 1mM Dialog OMMU-

Nnızlıeren Christlicher (‚laube verlangt zudem e1nhannes Paul INg mit dem Friedensgebet der
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kintreten TÜr den Frieden, Gerechtigkeit, e1n Abraham, genuügt nicht,® denn 1ese Ge
Ende VON Rassismus und Gewaltherrschaft \NA meinsamkeiten jegen In der ege eher den
S Dieses ass sich etztlich 11UT dialogisch-soli- Rändern als 1Im Zentrum der jeweiligen dentitä:

ten. liefer liegen die In den Keligionen selhst gC
»Ende Von Rassismus und gensätzlichen Verstehensweisen INn der Umset:

ZUNE des auDbens uUund In der Art uUund eise,GewaItherrscha(
innn nach außen SO geht esS 1mM D

arisch erarbeiten Selbst (Gewalt anzuwenden, 10g die Vergewisserung der i1schen und
verbietet sich N1IC 11UT dus TUnN- politischen ption für die Anerkenntnis der
den, ondern hrt auch N1IC Z  Z Ziel Wer sich eren als ere und des Iriedlichen 1te1inan-
VO  3 interreligiösen Dialog abwendet, wendet ders, NIC.  9 weil 6S (emeinsamkeiten iDt, SOTNMN-

sich emnach VOIN den Grundpfeilern kirchlicher dern weil die eweils Anderen enschen und
Identität ab Aggiornamento el eute, erst Kinder (Gottes Sind
reC den interreligiösen kontextue Wel1 1ese Akzeptanz der Anderen als Haltung
terzuentwickeln Da ET prozessha: erfolgt, @T nach innen Uund VOIN innen heraus 1L11USS ZU

reicht er Nn1ıe e1inen ndpunkt. Irritationen und Zentrum der eigenen Frömmigkeit, eologie
RÜü urc religiöse Gewalt) machen und UOffenbarung ehören. 1ese Kessourcen für
den Dialog UMNSO notwendiger. Man könnte die Gewaltfreiheit, Solidarität, die Überwindung

Vernetzung derICauch Z  9 zialer Unterschiede, Gerechtigkeit und ast:
Okal gefährdete Dialogfähigkeit VON aulben lIreundschaft lt eS entdecken enn die Je

tutzen
Für den Dialogprozess ist e grundlegend, »Akzeptanz der Anderen als Lentrum

sich mı1ıteinander über die Uptionen und Hal: der eigenen Frömmigkeit <
Lungen auszutauschen, MI1t enen 11a sich DE
an Zunehmend Dedarti 6S der 0g1  en eilige ex{ie beinhalten Heides exte, die ab:
e1 In die Je eigene Religion hinein, amı die ENZEI, und exte, die (‚emeinsamkeit und (If-
dialogische Haltung dUus der eigenen Identität fenheit egründen Auch e1Nne zerstörerische
heraus mMIt Überzeugung gelebt werden -  S ES LUNg kann 11all dUus den Je eigenen normativen
hbedarf der theologischen Vermittlung nach 1N- Jlexten heraus legitimieren, WEl INall danach
NEIN, dass interreliglöser Dialog Glaubensvollzug SUC eswegen oilt 6D, 1M interreliglösen |)1a:
und kein UXUS für friedliche Zeiten 1St. 10g Rechenscha: darüber abzulegen, INn welchem

£1S [al die eigenen exte 1e$ Und PS oilt, die
spezielle Art des Jlextelesens vermitteln, die
sich die Texte der Religion(en) Demüht, dusptionen und Haltungen enen heraus e1Ne Iriedliche, gerechte Uund Har  3

@ der Notwendi  eit e1Nes iriedlichen erzige eologie und Haltung entwickelt WEeT:

VOIN enschen mMi1t unterschiedlichen den kann Daraus eNTIsSte die Bereitschaft, SC
Wahrheitsüberzeugungen geht kein Weg vorbei mMeinsame Inhalte mit den Wahrheitsansprüchen
|Die Begründung aTiur dar{f NIC avon an: anderer Religionen senen und das anders und

gCI, dass es gemeinsame relig1öse Überzeugun- uUunversian:  ich Bleibende als die Anderen

geNm DE kin Dialog (Gemeinsamkeiten, e{IWa notwendige en anzuerkennen!
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ahig e1Ne Sakıllarısıerte (esellschaft erwel-Interreligiöse Begegnungen
SeNn, Wwird die multireligiöse (Gesellscha gerade

CM  C Wie gewinnt [LLall enschen afür, den VON er edroht Als Jeil des Privatbereichs
titätssicher werden und sich konstruktiv [Ür Sind Religionen dann eLWaSs, worüber Nan N1IC
andere iinen? Wichtig 1st eın Interesse OÖffentlich diskutieren Kann, ondern Was 1Nan

den Gläubigen der Religionen elbst, die In se1ner eiahren [Ür die yoffene Gesell
(Gesellschaft zusammenleben Ihemen fÜür Cchaft« begrenzen [1US$S5 kin positiver Austausch

einen 7z1e]- und sachorientierten Dialog können der (‚esellschaft ist dann N1IC mehr
L1UT gemeinsam entidecC werden VOr alle‘ SiNd möglich Ndes plädierte Jürgen Habermas’ dafür,
aber gemeinsam an  C oje. mMIt De dass sich das Sakulare espräc auf die MOUVAa-
SiimMMLenN sozlalpolitischen /ielen notwendig. 10Nnalen Ressourcen der Religionen esinnen
Solche Begegnungen nach aulbsen stützen die Mo: ollte, die Kräfte TÜr die Humanisierung
tivation, nach innen die eigene religiöseen mobilisieren, die das akulare selber N1IC De
auf entsprechende Ressourcen durchforsten reitstellen kann Dieses nat 11UT Sinn,
Gerechti  el E{IW. 1St e1Ne chtige ption In WEln die Religionen mıit eıner entsprechenden
allen Religionen. (Geht INan dqus dieser erspekti- Haltung auf die Je Anderen ugehen

ostra AeTalte Wal e1N Kairos theologisgemeinsam d dann kann Nan IM

gemeinsamen Iun die Unterschiede feststellen, Denkens Auch WEl die rklärung »MNUT« die
thematisieren und e1Nes größeren Haltung erläutert, mit der die FC anderen Ke:
1e1s IM praktischen Iun Osen ()der S igionen egegnet, nhat Ssich dies als aradigma
lernen, dass Unterschiedliches einem gemeinsa- TÜr e1Ne zukunftsfähige Wegweisung erwliesen
[NeN /Ziel NIC chaden [1USS 1ese Haltung 1M Dialog vermittelt die IMUu

Soweit liegen die ufgabe der /ukunft In guNg die Anderen, ähnliche Haltungen dus ih:
der | inie der konziliaren eologi Was Neu der rTeTenheraus tärken Was mıit dem Apg-
Aufmerksamkeit edarf, ist der große Sakulare glornamento der Kirche auf die elt egann,
ereich In der (Gesellschaft. er Dialog mıit den entpuppte sich als e1ne theologische Quelle, die
Ssich als nicht-religiös verstehenden enschen DIS eute sSTarkende Kraft entwicke Diese uel:
gehört gewissermaßen ZU  3 interreliglösen |)ia: |e SCAUtzen und hre erneuernde Kraft
10g IM Sinn des Aggiornamento dazu enn machen, 1st Aufgabe TÜr den welteren Weg
WeNnn die Religionen sich In gesamtgesellschaft- der Kirche 1mM Dialog MIt den enschen nNnderer
lichen Fragen NIC als gesprächs- und anschluss- religiöser Überzeugungen.
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